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SDe* @$tttt$etf SWWauS ftte&rülj bon ®tti&tv.

i. £mte«trtiitt (1787).

Set tyeil'ge Dfettag neigt fety gu Snbe.
©eil erf« SJtorgenftütye fort unb fort
fat fcty bie Styrifgemeinbe all« ©tättbe
Setfammelt um ba« Sluf«fetyung«wott.
3m geffetymucf wogte burety bie SJlünfettyaÜen
3um Sifcty be« ferrn ein anbaetytoofle« SBaflen.

SBie auf ben ©eelen peut »erflärt unb milbe
Sie ©timmung eine« pöpetn Seben« fcpwePt,
©o btaufen aucty auf tänblictyem ©eflbe
Set gtütyling«cbem Stile« neu belebt;
Sin 9luf«fetyung«btang weclt afle Steinte

Unb wept »etjüngenb butety bie SBeltentäume.

finau« nun Pei Seginn bet Slbenbfütyle
Suffwanbeln Siele butety ba« enge Styot.
Stod) einmal in lebenbigem ©efüple
SJtatt fcp ben ©eelen ba« ©etyeimnif »ot:
Set Sob ifi in ben ©ieg be« fettn »etfctytungen,
UnferPlictyfeit ben ©terblicpen «rangen.
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Der Schultheiß Niklaus Friedrich von Steiger.

i. Amtsantritt (1787).

Der heil'ge Ostertag neigt sich zu Ende.
Seit erster Morgenfrühe fort und fort
Hat sich die Christgemeinde aller Stände
Versammelt um das Auferstehungswort.
Im Festschmuck wogte durch die Münsterhallen
Zum Tisch des Herrn ein andachtvolles Wallen.

Wie auf den Seelen heut verklärt und milde
Die Stimmung eines höhern Lebens schwebt,
So draußen auch auf ländlichem Gefilde
Der Frühlingsodem Alles neu belebt;
Ein Auferstehungsdrang weckt alle Keime
Und weht verjüngend durch die Weltenräume.

Hinaus nun bei Beginn der Abendkühle
Lustwandeln Viele durch das enge Thor.
Noch einmal in lebendigem Gefühle
Malt sich den Seelen das Geheimniß vor:
Der Tod ist in den Sieg des Herrn verschlungen,
Unsterblichkeit den Sterblichen errungen.
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©innroll if mit bem Dfetfef »«Punben
Setn« ©tembe«tag, ba fety bet Statty «neut,
Unb untet Sanfbegeugung, tief empfunben,
Sem föetyfen feine fulbigung «beut.
Sa fctywött bie OPtigfeit nacty alt« ©itte
Sen Sib unb wanbelt in be« Solfe« SJtitte.

Sa geigt fety Setn in feinem työetyfen ©lange.
SB« Setctytolb« ©tabt an biefem geftag fetyaut

©eftönt mit woptetwotb'netn SorPcerftange,
Ser, »oft Sewunbetung, Pefennt e« laut:
Sin ©taat, fo lang et fety mit ©ort »etPünbet,
©ebeipt unb if auf guten gel« gegtünbet.

3m SJtünfet fammeln ffd) gut SJtotgenfunbe
©ctyulttyeif unb Statty' unb oberfe« ©etiept.
gteimütpig eraf, al« »ie au« ©otte« SJtunbe,

SJtatynt bei Sefan an bie Stegentenpflictyt:
Sofaun' unb Otgelfctyall «füllt bie SJtauetn,
Unb jebe« f«g empftnbet tyeil'ge« ©etyauern.

©ctyau tyin, mein ©eifl, naep jenem grünen ©aale,
Surcty bie gemölbten genfet matt ettyeflt;
Sting« an ben SBänben fnb bie SBappenmale
Set Sibgenoffenfänbe batgefeilt; —
Unb in ben ©aal tyinau« «tyaben bliclet
Set ©ctyulttyeifttyton, mit teietyet Stactyt gefctymüefet.

3n beffen ©cpatten ftetyt mit ©ilbettyaaten
Set ©tei« Sltbteetyt »on Stlacty. SJtit ©efetyief
Unb fein ge»anbt nun balb feit bteifig Satyten

fat et tegiett bie ©tabt unb Stepublif.
Set Statty befteit ityn »on be« Slmte« Sütbe,
Sod) foll itym bleiben ©ctyulttyeif*Stang unb SBürbe.
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Sinnvoll ist mit dem Osterfest verbunden
Berns Standest««,, da sich der Rath erneut,
Und unter Dankbezeugung, tief empfunden,
Dem Höchsten seine Huldigung erbeut.
Da schwört die Obrigkeit nach alter Sitte
Den Eid und wandelt in des Volkes Mitte.

Da zeigt sich Bern in seinem höchsten Glänze.
Wer Berchtolds Stadt an diesem Festtag schaut
Gekrönt mit wohlerworb'nem Lorbeerkränze,
Der, voll Bewunderung, bekennt es laut:
Ein Staat, so lang er sich mit Gott verbündet,
Gedeiht und ist aus guten Fels gegründet.

Im Münster sammeln sich zur Morgenstunde
Schultheiß und Räth' und oberstes Gericht.
Freimüthig ernst, als wie aus Gottes Munde,
Mahnt der Dekan an die Regentenpflicht:
Posaun' und Orgelschall erfüllt die Mauern,
Und jedes Herz empfindet heil'ges Schauern.

Schau hin, mein Geist, nach jenem grünen Saale,
Durch die gewölbten Fenster matt erhellt;
Rings an den Wänden sind die Wappenmale
Der Eidgenossenstände dargestellt; —
Und in den Saal hinaus erhaben blicket

Der Schultheißthron, mit reicher Pracht geschmücket.

In dessen Schatten steht mit Silberhaaren
Der Greis Albrecht von Erlach. Mit Geschick
Und fein gewandt nun bald seit dreißig Jahren
Hat er regiert die Stadt und Republik.
Der Rath befreit ihn von des Amtes Bürde,
Doch soll ihm bleiben Schultheiß-Rang und Würde.
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Staety futg« SBatyt unb ftei »on allem Steibe
SBitb ©eepter nun unb ©iegel überrcietyt
Sin Sticlau« gtiebtiety ©teiget, bet bie gteube
Unb SBonne fein« Sütget if; itym gteictyt
Sin SBei«tyeit Steinet, — itym, bem foffnung«»o(lett,
©elPf ftembe gürfen tyotye Slctytung gellen.

SBenn unfte Sätet, bie in itytet Sugenb
Styn noep gefep'n, »on ©teiget« gteunblictyfeit
Unb tyotyem Stnf unb wütbe»ofl« Sugenb
Un« fptaetyen, al« »on itytet golbnen 3eit,
O wie begeifert wutben ityte Sungen,
— Sod) aud) ityt feig »on SBetymutty peif butepbrangen!

3m ©aale pettfftyt nun feierlicpe« ©cpweigen;
3u ©ott für1« Saterlanb bet ©ctyulttyeif fftywött,
Unb alle Statty«ty«tn ctytfutctyt«»ott fd) beugen
Sor bem Stllmäctyf gen, bet bie Stbe tyött:
Slucty fie nun mit ettyobn« Stectyte fcty»ören,
Sa« feil be« ©taat« gewiffentyaft gu metyren.

©eil ©tunben fetyon in waepfenbem ©ebränge
Sn atten ©trafen unb an genfern tyarrt
Son fern unb naty tyerPeigeffrötnte SJtenge,
Unb auf ben Släjsen if e« bietyt geftyaatt;
Senn Sitte« will mit liebenbem Seittauen
Sie OPtigfeit unb feinen ©ctyulttyeif fetyauen.

Sautlofe ©tifle plöpcty. ©teiget fetyteitet
3m »ollen ©etymuefe butety ba« Soppelttyot,
Som SBeibelpaat in ©tanbe«fatb' begleitet,
Sluf ben Salfon bet Stutie tyetoot;
©ein Sluge, ba« fo freunblid) geifBoll funfeit
Sen ©epimmer ber Snfgnien »erbunfelt.
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Nach kurzer Wahl und frei von allem Neide
Wird Scepter nun und Siegel überreicht
An Niclaus Friedrich Steiger, der die Freude
Und Wonne seiner Bürger ist; ihm gleicht
An Weisheit Keiner, — ihm, dem Hoffnungsvollen,
Selbst fremde Fürsten hohe Achtung zollen.

Wenn unsre Väter, die in ihrer Jugend
Ihn noch geseh'n, von Steigers Freundlichkeit
Und hohem Ernst und würdevoller Tugend
Uns sprachen, als von ihrer goldnen Zeit,
O wie begeistert wurden ihre Zungen,
— Doch auch ihr Herz von Wehmuth heiß durchdrungen!

Im Saale herrscht nun feierliches Schweigenz
Zu Gott für's Vaterland dcr Schultheiß schwört,
Und alle Rathsherrn ehrfurchtsvoll sich beugen
Vor dem Allmächt'gen, dcr die Eide hört:
Auch sie nun mit erhobncr Rechte schwören,
Das Heil des Staats gewissenhaft zu mehren.

Seit Stunden schon in wachsendem Gedränge
In allen Straßen und an Fenstern harrt
Von sern und nah herbeigeströmte Menge,
Und auf den Plätzen ist es dicht geschaart;
Denn Alles will mit liebendem Vertrauen
Die Obrigkeit und seinen Schultheiß schauen.

Lautlost Stille plötzlich. Steiger schreitet

Im vollen Schmucke durch das Doppelthor,
Vom Weibelpaar in Standesfarb' begleitet,
Auf den Balkon der Kurie hervor;
Sein Auge, das so freundlich geistvoll funkelt
Den Schimmer der Jnsignien verdunkelt.
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Staety itym bei «Senatoren lange Steitye,

— Seinetymbat taufetyt bet feibene Salat, —
Sin jeb« fütylt be« Slugetiblicfe« SBeitye;
©ie folgen langfam feitlicty Saat um Saat.
Unb untet itynen butety Setbienf unb SBütbe

3ff manety« feine« Satetlanbe« Sterbe.

©iety" bie au« fulb »ettictyenen Saretten,
— Sie Stleiberptactyt, — ber Segen Srunfgewetyr;
©iety' ba ben ©lang bet golbnen Stytenfetteit,
Sielfacty ge»unben unb gebiegen fepwet,
— Set SJtännet SBucty« unb pettlicpe ©efalten! -
„3f ba« ein gef »on Stöttigen getyalten?"

SBotyl wutbe Setn gu jenet Seit »etglietyen
SJtit einem Stönige« unb gütfenfaal.
Slcp wate liebet nie »on itym gemiepen
Set fetylietyte felbenfnn »on etyemal!
Senn batau« watb e« butety bie Sraetyt entlüdet
Unb tyat gum Untetgange fety gefetymücfet.

©o wie bet Sug fety in bie ©ttafe winbet,
Stfetyallet ein S»faunenctyor unb tyebt

Sen Sfaten an, bet be« Stictyt«« Sffietyt »etfünbet
Unb «Plicty im ©ebäeptnif Slflet lebt:
„Styt Stictyt«, bie ipt piet tegieit auf Stben,
©eteeptigfeit fofl fef getyalten wetben!"

Sie ©etb«n=3uttft mit ©tolg unb greube rittytet
Sa« Slug' auf ben, ben tyeute Sllle« etyrt.
Sen neuen ©ctyulttyeif alter Sraucty »erpflietytet,
Sie Styre, bie ipm felber »iberfäprt,
Sluep gugu»enben feinen Sunftgenoffen,
Slu« beten Stubetfteie et ifi entfptoffen.
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Nach ihm der Senatoren lange Reihe,
— Vernehmbar rauscht der seidene Talar, —
Ein jeder fühlt des Augenblickes Weihe;
Sie folgen langsam feirlich Paar um Paar.
Und unter ihnen durch Verdienst und Würde
Ist mancher seines Vaterlandes Zierde,

Sieh' die aus Huld verliehenen Baretten,
— Die Kleiderpracht, — dcr Degen Prunkgewehr;
Sieh' da den Glanz dcr goldnen Ehrenkctten,
Vielfach gewunden und gediegen schwer,

— Der Männer Wuchs und herrliche Gestalten! -
„Ist das ein Fest von Königen gehalten?"

Wohl wurde Bern zu jener Zeit verglichen
Mit einem Könige- und Fürflenfaal.
Ach wäre lieber nie von ihm gewichen
Der schlichte Heldensinn von ehemal!
Denn daraus ward es durch die Pracht entrücket
Und hat zum Untergange sich geschmücket.

So wie der Zug sich in die Straße windet,
Erschallet ein Posaunenchor und hebt
Den Psalm an, der des Richters Pflicht verkündet
Und erblich im Gedächtniß Aller lebt:
„Ihr Richter, die ihr hier regiert auf Erden,
Gerechtigkeit soll fest gehalten werden!"

Die Gerbern-Zunst mit Stolz und Freude richtet
Das Aug' auf den, den heute Alles ehrt.
Den neuen Schultheiß alter Brauch verpflichtet,
Die Ehre, die ihm selber widerfährt,
Auch zuzuwenden seinen Zunftgenossen,
Aus deren Bruderkreis cr ist entsprossen,
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Slnnatyeiib lautet fctyallen bie Sofaunen,
Se« Solle« SJtenge btängt fd) bictyt »otan
Unb bänbigt faum fein freubige« Stfaunen;
Sie ©tabtfctyaat öffnet eine »eite Satyn.
Set fetten Stnfunft ffiüe ©ctyeu einfföf«,
Unb jebe« faupt fety etytfuid)te»oll entblöfet.

Sran tritt St auf be« Stytenftttyle« ©tufett,
Saf jebe« Steig' »on fein ityn fetyen fann;
Sie Statty«ty«m mit gebämpfter ©timme rufen
Stym feil, inbem fte eingeln SJtaitn für SJtann
Sem tyotyen ©tanbe«tyaupt bie Stectyte reictycn
SU« treuer Styrerbietung Sfanb unb Srictyen.

Set tyeit'ge Stnf, bet in bem »eiten Streife
Sie ©eelen feffelt unb bie fanblung meityt,
Unb manetye Styräne, bie »erlotgnetmeife

f«»otPtinft, fegnen tyoep Sera« Obtigfeit:
Sa, Bern ift tteä)ttant>S Äton\ unti in ber Ätone
©et ©fceljteitt ifi ©teiget auf bem S^totte*

Socp ©teiget benft mit tiefgerätyttem gletyen
Sin ben, »on welctyem afle f«tfetyaft flammt:
„Su paff naep Seinem Statty miety au««fetyen
Sei Seinem Solfe gum Stegentenamt,
D wolle mit aucty ©nab' unb 3Bei«peit fctyeitfen,
SJtein gange« Styun nacty Seinem SBiflen lenfen!"
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Annahend lauter schallen die Posaunen,
Des Volkes Menge drängt sich dicht voran
Und bändigt kaum sein freudiges Erstaunen;
Die Stadtschaar öffnet eine weite Bahn.
Der Herren Ankunft stille Scheu einflößer,
Und jedes Haupt sich ehrfurchtsvoll entblößet.

Nnn tritt Er auf des Ehrenstuhles Stufen,
Daß jedes Aug' von fern ihn sehen kann;
Die Rathsherrn mit gedämpfter Stimme rufen
Ihm Heil, indem sie einzeln Mann für Mann
Dem hohen Standeshaupt die Rechte reichen
Als treuer Ehrerbietung Pfand und Zeichen.

Der heil'ge Ernst, dcr in dem weiten Kreise
Die Seelen fesselt und die Handlung weiht,
Und manche Thräne, die verborgnerweise
Hervorblinkt, segnen hoch Berns Obrigkeit:
Ja, Bern ifr Uechtlands Krön', und in der Krone
Der Edelstein ist Steiger auf dem Throne.

Doch Steiger denkt mit tiefgerührtem Flehen
An den, von welchem alle Herrschaft stammt:
„Du hast nach Deinem Rath mich auscrsehen
Bei Deinem Volke zum Ncgentenamt,
O wolle mir auch Gnad' und Weisheit schenken.

Mein ganzes Thun nach Deinem Willen lenken!"
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2. Peftrebnngen.

SJtit folgern 3»tegefpann petangefatyten
Sin jenem Sag in ©teiget« fatt« «fctyeint,
Styiwütbig an Setbienf unb pod) in Satyten,
Styt ©naben ©inn«. — 33a« ba tteu »«eint
Sie beiben ©tanbe«tyäupt« Setn« betattyen,
Sluf« feil be« ©taate« abgefety'ne Styaten,
Sa« »olle mit, o SJtufe, offenbaten!
Sie gwei ©epulftyeifen, bie ba Sapt um Satyt
Sa« ©ceptet wecpfeln, feile mit nun bat.

© i n n e t.
Sety wetbe Palb mein itbifcty SBeif »ottenben
Unb in bie bef'te SBelt tyinübetgety'n.
S« if ein Stof füt miety, in Sitten fanben
Sa« ©ceptet noety bet Stepublif gu fety'n.
Styt tyabt bem (Staat gebient feit »ielen Satyten,
Sn »ictytigen ©efctyäften tteu unb flug.
Stum fonnf et jeist fein feit nietyt Peff« »atyten,
SU« baf et'« Sutet 3Bei«peit Übertrag.

©teiget.
Sutety Sern« unb nacty bem Statty be« föctyfen broPen

3u bet «lauepten Stytenfefl' «tyolen,
©efe' iety bie työctyfe Styte nut batein,
Sem Slmte miep mit Seib unb ©eeP gu weity'n.
Sety butfte miety fet« Sutet fulb «fteuen
Unb Pitt' Sucp nut, Styt wollt aud) fünftigtyin
SJtit Suten Seifanb immetbat »etleityen:
Senn au« ber rutyigen Sefonnentyeit,
Slu« bem gereiften ©leietymutty Sutet ©eele,
— ©efattet mit, baf icp e« nietyt »ettyetyle, —

167

Z. Vefttttmnge».

Mit stolzem Zwiegespann herangefahren
An jenem Tag in Steigers Haus erscheint,

Ehrwürdig an Verdienst und hoch in Jahren,
Ihr Gnaden Sinner. — Was da treu vereint
Die beiden Standeshäupter Berns berathen,
Aufs Heil des Staates abgeseh'ne Thaten,
Das wolle mir, o Muse, offenbaren!
Die zwei Schultheißen, die da Jahr um Jahr
Das Scepter wechseln, stelle mir nun dar.

S i n n e r.

Ich wcrde bald mein irdisch Werk vollenden
Und in die beß're Welt hinübergeh'n.
Es ist ein Trost für mich, in Euren Händen
Das Scepter noch der Republik zu feh'n.
Ihr habt dem Staat gedient seit vielen Jahren,
In wichtigen Geschäften treu und klug.
Drum konnt' er jetzt sein Heil nicht besser wahren,
Als daß er's Eurer Weisheit übertrug.

Steiger.
Durch Berns und nach dem Rath des Höchsten droben

Zu der erlauchten Ehrenstell' erhoben,
Setz' ich die höchste Ehre nur darein,
Dem Amie mich mit Leib und Seel' zu weih'n.
Ich durfte mich stets Eurer Huld erfreuen
Und bitt' Euch nur, Ihr wollt auch künftighin
Mir Euren Beistand immerdar verleihen:
Denn aus der ruhigen Besonnenheit,
Aus dem gereiften Gleichmut!) Eurer Seele,
— Gestattet mir, daß ich es nicht verhehle, —
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foff icp nocp lang, wie in »etflofit« 3eit,
gut miety Seletymng unb ©e»itm gu gietyn.
SBenn bie, fo »orfetyn, teblicty ityt Semütyn
3u gleictygefnnt« SBitffamfcit »erbinben,
©o »irb ba« gange Sanb fcp wopl befinben.

©inner.
Serfcpiebnet Stil, ba« muffen wit gefepn,
fat man »on je ben ©eif in un« gefetyn.

Styt watet feurig, tafety unb fept bewegt
Unb lebpaft untetnetymenb, metyt al« iep.

Sn mit lag fet« metyt angebottte Stuty,
Unb ®eife«nüd)t«ntyeit; bie güg'elt miety

Unb läft Soflbtingung fein« Styat mit gu,
Sty iety fe manepmal, teifliep überlegt.
Soety bie Setfctyiebentyeit »ctmoctyte nietyt,
SJtit ffötenb« Sntgweiung un« gu lätymen:
©emeinfam tyielten wir'« für tyeil'ge Sffietyt,
Sie ©aben, wie ein jeber fe befaf,
3um feil be« ©taat« in »ollem Soppetmaf
Stgängenb »on einanbet angunetymen,

3f aucty bie fanblung«att manctymal »etfctyieben,
So fimmen wit batin boety übetein,
Sa« työctyfe 3'el if beiben in«gemein
Se« Satetlanbe« SBotylfatytt, feil unb grieben.
Setn« fepöne« au«gebepnte« SJtactytgebiet,

Sa« fety »om Slatgau Pi« gum Seman gietyt,
Sa« glücflictye ©ebeityen jeben Stanbe«,
Ser Ptüty'nbe SBotylftanb unfer« Satetlanbe«,
Sen gang Sutopa tütymenb anerfennt,
Unb unfrei fettfctyaft töbliety (Regiment:
Sa« ift ein peilig Stbttyeil unfrer Sltynen.
SBa« fte im Sauf bet Seit gu ©tanb gebtaetyt,
Sa« tyaben fte un« tectytlicty übetmaetyt,
Unb wollen ernflid) un« bafür ermatynen,

Saf wir in »eif« «Sorgfalt e« ertyalten,
SJtit ©otte« fülf e« äufnen unb »«walten.
Son itynen if bet SBeg un« angegeigt,
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Hoff' ich noch lang, wie in verfloßncr Zeit,
Für mich Belehrung und Gewinn zu ziehn.
Wenn die, so vorstehn, redlich ihr Bemühn
Zu gleichgesinnter Wirksamkeit verbinden,
So wird das ganze Land sich wohl befinden.

Sinner.
Verschiedner Art, das müssen wir gesteh»,

Hat man von je den Geist in uns gesehn.

Ihr wäret seurig, rasch und sehr bewegt
Und lebhaft unternehmend, mehr als ich.

In mir lag stets mehr angeborne Ruh,
Und Geistesnüchternheit; die züg'elt mich
Und läßt Vollbringung keiner That mir zu,
Eh ich sie manchmal, reiflich überlegt.
Doch die Verschiedenheit vermochte nicht,
Mit störender Entzweiung uns zu lähmen:
Gemeinsam hielten wir's für heil'ge Pflicht,
Die Gaben, wie ein jeder sie besaß,

Zum Heil des Staats in vollem Doppclmaß
Ergänzend von einander anzunehmen.
Ist auch die Handlungsart manchmal verschieden,
So stimmen wir darin doch übcrein,
Das höchste Ziel ist beiden insgemein
Des Vaterlandes Wohlfahrt, Heil und Frieden.
Berns schönes ausgedehntes Machtgebiet,
Das sich vom Aargau bis zum Leman zieht,
Das glückliche Gedeihen jeden Standes,
Der blüh'nde Wohlstand unsers Vaterlandes,
Den ganz Europa rühmend anerkennt,
Und unsrer Herrschaft löblich Regiment:
Das ist ein heilig Erbtheil unsrer Ahnen.
Was sie im Lauf der Zeit zu Stand gebracht,
Das haben sie uns rechtlich Übermacht,
Und wollen ernstlich uns dafür ermahnen,
Daß wir in weiser Sorgfalt es erhalten,
Mit Gottes Hüls' es äufncn und verwalten.
Von ihnen ist der Weg uns angezeigt,
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Sluf welcpem unfet ©lücf nocp pöty« fteigt.
Stictyt Stlugtyeit nut, e« if aucty tyeit'ge Sflictyt,
Sluf angebatyntem Sfabe fottgufctyteiten.

f«fommen unftet »ätetlidjcn Seiten
Staety wotylbewätytt« Ueberliefetung
©ei be« Stegenten «fet Untettictyt.
Sa« Stectyt, fo angeftammt if unb geweityt,

Sringt einem ©taate gtöf'te ©ictyertyeit
SU« bie Setfuctye fütyner Steuetung
Unb Unetfatyien« Sbeenfctywung.
SBa« unfte Sätet in »etgang'nen Sagen
gut ityte Staetywelt ©tofe« aufgeiietytet,
Sa« fnb aucp wit gewiffentyaft »etpflictytct,
Sem fommenben ©efctylectyt gu übetttagen.

©teiget.
Sa« ©ceptet, ba« in unftet Sät« fanb
Staety ©otte« Otbnung übetgeben war,
3f jette aucty un« rectytmäfig gugefeflt,
Unb fofl, unangetafet immerbar,
Sluety unfein Snfeln, wenn e« ©ott gefällt,
3ufommen, in gefetyettem Sefanb.
Sie Sfi<tyt, bie mit ber f«tfctyaft an un« fommt,
feift un« Pefötbetn, was bem Sanbe ftommt,
Unb folepet SBeif bem Seffetn nad)gufteben,
SBie e« bie 3eit «peifetyt, in bei wit leben.
SBit SJtenfctyen bauen att bem gtofen SBetfe
Se« Sölfetgtücf« unb an ber SBeltgefebicpte.
©ort lenfet unfte Spat, gibt ©eifl unb ©tätfe
Unb St fifst übet un« einft gu ©etietyte.
Sie ältefe bet Uebetliefetttngen,
©efegneten f«fommen« Utquell, bleibet
Sie Orbnung, bie, au« ©otte« SBott entfptungen,
Sem Sauf bet Sotfepung if ein»er(eiPet
Unb in ber peil'gen ©eprift fcp offenbaret.
Sie Dbrigfeit if ©otte« Sienerin.
Sa« ©ctywert, »on ityr in fromm« fanb bewat)xtt,
Setfctyafft bem ©uten ©ictyertyeit, ©ewimt,

169

Auf welchem unser Glück noch höher steigt.
Nicht Klugheit nur, es ist auch heil'ge Pflicht,
Auf angebahntem Pfade fortzuschreiten.
Herkommen unsrer väterlichen Zeiten
Nach wohlbewährter Ueberlieferung
Sei des Regenten erster Unterricht.
Das Recht, fo angestammt ist und geweiht,
Bringt einem Staate gröfz're Sicherheit
Als die Versuche kühner Neuerung
Und Unerfahrener Jdeenschwung.
Was unsre Väter in vcrgang'nen Tagen
Für ihre Nachwelt Großes aufgerichtet,
Das sind auch wir gewissenhaft verpflichtet,
Dem kommenden Geschlecht zu übertragen.

Steiger.
Das Scepter, das in unsrer Väter Hand
Nach Gottes Ordnung übergeben war,
Ist jetzt auch uns rechtmäßig zugestellt,
Und soll, unangetastet immerdar,
Auch unsern Enkeln, wenn es Gott gesällt,
Zukommen, in gesichertem Bestand.
Die Pflicht, die mit der Herrschaft an uns kommt,
Heißt uus befördern, was dem Lande frommt,
Und solcher Weis' dem Bessern nachzustreben,
Wie es die Zeit erheischt, in der wir leben.
Wir Menschen bauen an dem großen Werke
Des Völkerglücks und an der Weltgeschichte.
Gott lenket unsre That, gibt Geist und Stärke
Und Er sitzt über uns einst zu Gerichte.
Die älteste der Ueberlieferungen,
Gesegneten Herkommens Urquell, bleibet
Die Ordnung, die, aus Gottes Wort entsprungen,
Dem Lauf dcr Vorsehung ist einverleibet
Und in der heil'gen Schrift sich offenbaret.
Die Obrigkeit ist Gottes Dienerin.
Das Schwert, von ihr in frommer Hand bewahret,
Verschafft dem Guten Sicherheit, Gewinn,
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Sem Söfen abex if fte Stäctyetin
Unb fofl bie gre»elttyat butety ©ttafe »etyiett,
Sa« ©ute fräftig fctyirmen unb »ermetyten.
Son ©ott, bet flet« auf un« tyemiebetfctyaut,

3f unfet Slmt unb Solf un« an»«ttaut;
Unb naep bem Sorbilb unftet biebetn Sltynen
©ei ba« fottwätytenb unfet Slugenmetf,
Sem Solf ben SBeg gum watyren ©lücf gu batyneit;
©eroig befetyt al«bann aud) unfer SBerf.
SBenn wit an biefem feften Sotfais tyaltett,
©o mögen wir al«batm in bet Setwaltung
Staety fteiem teiftiepem Stmeffen fetyalten;
Senn Pei bet 3riten wectyfeinbet ©efaltung
©enügt e« niept, baf man bei jebem ©etytitt
Sin f«fünft unb an Uebetliefetung
©tet« unabänbettiety gebunben fei.
Sie Seiten anbetn, unb wit anbetn mit.
3n feinet eignen 3eit muf jeb« ftei

feilfame ©aat anpffangen frifety unb jung.

©inn et.
SBa« ityt ba fpteetyt, fann icp nietyt wibetlegen,
Sod) ift mit lieb, baf un« niept fnb gugegen
Sie fcpwinbelnben Sroptyeten »on S^ri«,
SBie noety fein Solf gu fein« Seit fe wie«,
Sie blinbling« au«fteun untyeiloofle ©aaten.
©ie fönnten ftd; boreilig unterwinben,
Sn Surem SBott füt ityte böfen Styaten
Stectytfettigung unb fetyönen ©tunb gu fnben.

©teiget.
Set ©etyein fann täufepen, ja. Senn ttügtifd) if
Sem SBatyten fei« ba« galfetye naepgeäfft;
Socp falfcty« ©etyein unb tyeucpletifepe Sif
Setbetben fet« ityt eigene« ©efctyäft.
granfreiety fprictyt jefst manety unertyörte« SBott,
Socp btingenbe Stottywenbigfeit ifl bott.
Se« gtofen Stönig« eifetne SBittcür,
Sfacp itym bie faule Sittenlofgfeit,
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Dem Bösen aber ist sie Rächerin
Und soll die Frevelthat durch Strafe wehren,
Das Gute kräftig schirmen und vermehren.
Von Gott, der stets auf uns herniederschaut,

Ist unser Amt und Volk uns anvertraut;
Und nach dem Vorbild unsrer biedern Ahnen
Sei das fortwährend unfer Augenmerk,
Dem Volk den Weg zum wahren Glück zu bahnen;
Gewiß besteht alsdann auch unser Werk.
Wenn wir an diesem festen Vorsaß halten,
So mögen wir alsdann in der Verwaltung
Nach freiem reiflichem Ermessen schalten;
Denn bei der Zeiten wechselnder Gestaltung
Genügt es nicht, daß man bei jedem Schritt
An Herkunft und an Ueberlieferung
Stets unabänderlich gebunden sei.

Die Zeiten ändern, und wir ändern mit.
In seiner eignen Zeit muß jeder frei
Heilsame Saat anpflanzen frisch und jung.

Sinner.
Was ihr da sprecht, kann ich nicht widerlegen,
Doch ist mir lieb, daß uns nicht sind zugegen
Die schwindelnden Propheten von Paris,
Wie noch kein Volk zu keiner Zeit sie wies,
Die blindlings ausstreun unheilvolle Saaten.
Sie könnten sich voreilig unterwinden,
In Eurem Wort für ihre bösen Thaten
Rechtfertigung und fchönen Grund zu finden.

Steiger.
Der Schein kann täuschen, ja. Denn trügrisch ist
Dem Wahren stets das Falsche nachgeäfft;
Doch falscher Schein und heuchlerische List
Verderben stets ihr eigenes Geschäft.
Frankreich spricht jetzt manch unerhörtes Wort,
Doch dringende Nothwendigkeit ist dort.
Des großen Königs eiserne Willkür,
Nach ihm die faule Sittenlosigkeit,
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Unfnnige Serfcpwcnbung lang« Seit,
— Sa« alle« tyat mit iintyeiloollem ©ctyaben
Sa« gange tiefgebeugte Solf belaben
Unb getytt an feinem SJtatfe für unb für.
Sie Ueberlieferung if bort »om Söfen,
Srum muf bie ©egenwart fety muttyig löfen
Son bet Sjeigangentyeit. Sin fctyntctglicty Sitetn
Sutctyguclt ben ftanfen ©taat. fat et noety Sttaft
©enug, um gut ©enefung fep gu läutetn,
Sty' bie Seimefung ityn gu ©runbe rafft?
Stocty unlängf war bie foffnung nietyt »erloren;
Sefct fepeinen fe, anfatt ben ©taat gu peilen,
Ser Sügrilofgfeit mepr gugueilen.
Serwegene Softem maetyt fe gu Styoren,
Unb balb if wenig foffnung metyr »ortyanben.
Sie ©cpweig liegt weit ab »on Sari«, bod) weit
Si« gu ben Sölfetn in entfernten Sanben

©reift Pöfe ©äptung fott mit ©cpnefligfeit.
3wat Pin icp übetgeugt, bet ©cpwinbelgeif
©inft üb« Stutgem in fcp felbf gufammen;
Sod) fluge Sotfcpt immertyin «tyeifept
Stecptgeitig abguwetyten jene glammen.
SB« weif, ob nietyt bie Cßflid)t un« ruft, ben Stanb
Stocty au«gutöfcpen in bem Stacpbatlanb.
©ewif, jefet metyt al« je, betlangt bie 3ert,
Saf Sinttactyt gwifctyen Solf unb Dbrigfeit
©egtünbet fei auf fetyete« Setttauen.
Stum muf bie Dbrigfeit fcp ftäftig tüfen,
Sin fefe« Sollwert um fid) per erbauen
Su SBepr unb Stufe feinbfeligem ©elüfen.
— SBa« ifl baS für ein Sätm?

©inner.
Son jener SBanb

Sin Slpnenbilb fonnt' fcp pctuntetlöfen.

Steiget.
Sld) ja, ba« Silb feilt meinen Sat« bat.

171

Unsinnige Verschwendung langer Zeit,
— Das alles hat mit unheilvollem Schaden
Das ganze tiefgebeugte Volk beladen
Und zehrt an seinem Marke für und für.
Die Ueberlieferung ist dort vom Bösen,
Drum muß die Gegenwart sich muthig lösen
Von der Vergangenheit. Ein schmerzlich Eitern
Durchzuckt dcn kranken Staat. Hat er noch Kraft
Genug, um zur Genesung sich zu läutern,
Eh' die Verwesung ihn zu Grunde rafft?
Noch unlängst war die Hoffnung nicht verloren;
Jetzt scheinen sie, anstatt den Staat zu heilen,
Der Zügellosigkeit mehr zuzueilen.
Verwegene Doktrin macht sie zu Thoren,
Und bald ist wenig Hoffnung mehr vorhanden.
Die Schweiz liegt weit ab von Paris, doch weit
Bis zu den Völkern in entfernten Landen

Greift böse Gährung sort mit Schnelligkeit,
Zwar bin ich überzeugt, der Schwindelgeist
Sinkt über Kurzem in sich selbst zusammen;
Doch kluge Vorsicht immerhin erheischt
Rechtzeitig abzuwehren jene Flammen.
Wer weiß, ob nicht die Pflicht uns ruft, den Brand
Roch auszulöschen in dem Nachbarland.
Gewiß, jetzt mehr als je, verlangt die Zeit,
Daß Eintracht zwischen Volk und Obrigkeit
Gegründet sei aus sicheres Vertrauen.
Drum muß die Obrigkeit sich kräftig rüsten,
Ein festes Bollwerk um sich her erbauen
Zu Wehr und Trutz feindseligem Gelüsten,
— Was ist das für ein Lärm?

Sinner.
Von jener Wand

Ein Ahnenbild konnt' sich heruuterlösen.

Steiger,
Ach ja, das Bild stellt meinen Vater dar.
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Sr ift gemalt »on eine« SJteifer« fanb,
3ut 3eit als et gu SJtotfce Sanbuogt wat.

©innet.
SBät'« ritte« Sebenben ©emälb' gewefen,
©o »ürbe fcpnell ber Slberglaube wagen
Unglücf gu fep'n.

©teiget.
Sety wollte »ortyin fagen:

Stictyt «f in biefet gegenwätfgen Stotty,
Sa gtanfteid) »ou Smpötung wirb burcpwüplt,
©etyon lange »oityer tyaben wir gefütytt,
SBa« für ©efatyr »on borttyer un« bebrotyt.

Un« beibe tyat ber Dbrigfeit Sertrauen
©etyon manetye widjfge ©enbung übertragen
Sluf eibgenöffifetyen S«attyung«tagen
Unb aud) in ben un« gugewanbten ©auen.
Sa tyaben wit bei fepweigetifcpen ©tänben
3m Stamen Sera« mancp böfen ©tteit gefctylicptet
Unb felbf mit unetfetytoefenem Serwenben
Sei gürflen fctyweten Stuftrag au«gerid)tet.
SBa« un« befoplen wat, if un« gelungen;
Socp tyaben fctymetgliepe Stinneiungen
3n unftet ©eele fety tief angefefet.
SBie oft watb unfet Stytgefütyt »erleist,
SBenn jene beiben näepfgelegnen SJtäctyte,

Dbgleicp befteunbet unb in grieben«gcit,
Sie fctyweigetifctye Unabtyängigfeit
Slnfatt »on unferm freien guten Stectyte

Son ityrer ©nab' herleiteten, al« tyingc
Son ityrem SBiflen unfer Safein ab.
©ie fud)ten un« fet« enger gu umfpinnen
Unb über un« metyr Sinfluf gu gewinnen.
Sie ©ctyweiger felbf faty man in gurctytgebanfen
©o gwifctyen ©cptla unb Styatibbi« fetywanfen;
Sn Sielen wuety« bie Slngf, baf jene« ©tab,
Sn welctye« Solen fei, aucty un« »etfeplinge.
0 wie gertif mit ©ctyaam unb tiefem ©etymerg
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Er ist gemalt von eines Meisters Hand,
Zur Zeit als er zu Morste Landvogt mar.

Sinner.
Wär's eines Lebenden Gemäld' gewesen.
So würde schnell der Aberglaube wagen
Unglück zu seh'n,

Steiger.
Ich wollte vorhin sagen:

Nicht erst in dieser gegenwärt'gen Noth,
Da Frankreich von Empörung wird durchwühlt,
Schon lange vorher haben wir gefühlt,
Was sür Gefahr von dorther uns bedroht.

Uns beide hat der Obrigkeit Vertrauen
Schon manche wicht'ge Sendung übertragen
Auf eidgenössischen Berathungstagen
Und auch in den uns zugewandten Gauen.
Da haben wir bei schweizerischen Stände»
Im Namen Berns manch bösen Streit geschlichtet
Und selbst mit unerschrockenem Verwenden
Bei Fürsten schweren Auftrag ausgerichtet.
Was uns befohlen war, ist uns gelungen;
Doch haben schmerzliche Erinnerungen
In unsrer Seele sich tief angesetzt.
Wie oft ward unser Ehrgefühl verletzt,
Wenn jene beiden nächstgelegnen Mächte,
Obgleich befreundet und in Friedenszcit,
Die schweizerische Unabhängigkeit
Anstatt von unserm sreien guten Rechte
Von ihrer Gnad' herleiteten, als hinge
Von ihrem Willen unser Dasein ab.

Sie suchten uns stets enger zu umspinnen
Und über uns mehr Einfluß zu gewinnen.
Die Schweizer selbst sah man in Furchtgedanken
So zwischen Scylla und Charibdis schwanken;
In Vielen wuchs die Angst, daß jenes Grab,
In welches Polen fiel, auch uns verschlinge.
O wie zerriß mit Schaam und tiefem Schmerz
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©old) gagtyaft ©etbf»etgeffen oft mein feig!
Sugleicty faty man felbf Sibgenoffcn«©tänbe
©epeimen Sunb mit gtemben untetpalten
Unb um bie ©unf bet SJtäcpte fcp bemüty'n,

©elbft itytem fotyeitfctyitm fiety untetgiety'n,
Um ityrer SJtitoerbünbeten ©ebiet
Unb moplerworbne« Slnfepn gu gerfpalten.
Stur wenig fetyrte, baf in frembe fänbe

Sic ©etyweig butd) inn'te 3>»ietracpt fiep »ettietty.
Sa warb ein ewiger gemeiner Sunb
Ser ©etyweig mit granfreid) fei'rlicty abgcfctyloffen,
Sie ©djweig banfbar in gtanfteid)« ©cpufe gefeilt.
Su foletyem ©cpiitt tyat fcp feit jcn« ©tunb
SJtaud)' fiänfenbe Semütpigung gefeflt.
SBatb benn auf unftet Sätet ©eplaeptgeflben
Sa« atlerlefete ©cpweigetblut »etgoffen,
Saf e« bei unfein tyeufgen ©epmacty=Utibilben
Stictyt metyt «tötpen fann? — ©onf toürbe jefet
SBie etymal« unfte gange Sucetfctyt
Sluf unfte Stiaft unb ©otte« fülf gefeite.

Srwaepe boety, ©efütyl für Stectyt unb Sfftctyt!
©o bürfen fety bie fremben Sinmifetyungen
©o übergteifenb mäeptig nietyt benetymen,
Son »elctyet ©eite fe aucty an un« fämen.

felbetien, »om Sltynengeif butctybtungen,
Saf biety »on geffeln feinet Sitt Pefctyweten,
Unb »enn fe aucp »on ©olb gegoffen waten!
©owie einf gtanfieiep« mäctyfg« Stönig«ttyton
SJticp unbefeeblicp etfetfüctytig fanb,
Um unfie Sanbe«etyte gu bewahren,
©o foll jefet, beigegeben in bie fanb
Stucp un« bebtoty'nb« Stcöolution,
gtanfteid) niebt minbet fanbtyaft miety «fatyten.
Seftyalb fei unf« «nftlictye« Sefteben,
Sotetf Sera in bet Sibgenoffenfctyaft
3u fein« »ollen ©eltung gu ertycbett,
Sie itym gebütytt, al«bann mit aller Straft
Slucty in bei gangen ©etyweig ben felbenmutty,
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Solch zaghaft Selbstvergessen oft mein Herz!
Zugleich sah man selbst Eidgenossen-Stände
Geheimen Bund mit Fremden unterhalten
Und um die Gunst der Mächte sich bemüh'n,
Selbst ihrem Hoheitschirm sich unterzieh'«,
Um ihrer Mitverbündeten Gebiet
Und wohlerworbnes Ansehn zu zerspalten.
Nur wenig fehlte, daß in fremde Hände
Die Schweiz durch inn're Zwietracht sich vcrrieth.
Da ward cin ewiger gemeiner Bund
Der Schweiz mit Frankreich fci'rlich abgeschlossen,

Die Schweiz dankbar in Frankreichs Schuß gestellt.
Zu solchem Schritt hat sich seit jener Stund
Manch' kränkende Demüthigung gesellt.
Ward denn auf unsrer Väter Schlachtgesilden
Das allerletzte Schweizerblut vergossen,

Daß es bei unsern heut'gen Schmach-Unbilden
Nicht mehr erröthen kann? — Sonst würde jetzt
Wie ehmals unsre ganze Zuversicht
Auf unsre Kraft und Gottes Hüls' gesetzt.

Erwache doch, Gefühl für Recht und Pflicht!
So dürfen sich die fremden Einmischungen
So übergreifend mächtig nicht benehmen,
Von welcher Seite sie auch an uns kämen,

Helvetien, vom Ahnengeist durchdrungen,
Laß dich von Fesseln keiner Art beschweren,
Und wenn sie auch von Gold gegossen wären!
Sowie einst Frankreichs mächt'gcr Königsthron
Mich unbestechlich eisersüchtig fand,
Um unsre Landesehre zu bewahren,
So soll jetzt, hingegeben in die Hand
Auch uns bedroh'nder Revolution,
Frankreich nicht minder standhaft mich erfahren.
Deßhalb sti unser ernstliches Bestreben,
Vorerst Bern in der Eidgenossenschaft
Zu feiner vollen Geltung zu erheben,
Die ihm gebührt, alsdann mit aller Kraft
Auch in der ganzen Schweiz den Heldenmuth,
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Ser auf bei Sltyneit Sorbeetn fctylumitienib rutyt,
Surd) fräftige« Sorangetytt aufgufetyrecfen,

Saf fte mit un« »ereittt baS Saterlanb
Sn feinem unabtyäugigen Sefanb
©elbffänbig, fef unb rutymboll auferbauen.
©dingt e« un«, ben alten ©eif gu wecfen,
©o bürfen wir »ertiauenb »orwärt«fd)aueu.

©inner.
Sollfommnen Seifatt gollt mein ferg »otyl euern
©eredften, »aterlänbifcty ebeln 3»ectett;
3ep fütd)te nut, ityt mög't fie niept ctteictyctt.
SBie wertet eute SJtitmelt ityt erneuern
Unb einen »öllig anbern ©eif «wecfen?
Sie Seit, fonf täufetyen miep gat alte Seictyen,

Statty un« »ielmetyt, ben ©riitmett au«gu»eid)en,
Sil« einen offnen SBibetfanb gu wagen.
SJtit ben »ortyanbnen Sttäften will iety liebet
Se« Satetlanbe« SBoplfatytt noep bewatyien :

Soifd)tig muf matt butd) bie Stlippen fatyten.
Sa« fctywad)e ©ctyifftein fteuett ftug ßotüb«, —
SJtit »ollen ©egeln wütb' e« fety getfetylagen.

©teiger.
Segtünbet alleibing« if eu« Statty,

Socp fann iety meinet foffnung. nietyt entfagen.
SB«'« reblid) meint, batf wopl aud) etwa« »agen,
Unglaublictye« »«mag entfeploffne Styat.
SBit tyaben un« ein gute« Siel erfetyn,

Stum »itb aucty ©ott mit un« im Sunbe fletyn,
Sa« gange Solf un« tteu gut ©eite gepn.

©innet.
gütwatyt, 3tyt benfet ©tofe« gu »ottbtingen.
SBa« icp »«mag, — Styt fallt miety »illig fetyn.

SJtög' Stiemanb untet un« Sucty »ibetfetyn!
©ott laff c« Sucty gu unfetm feit gelingen!
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Der auf der Ahne» Lorbeer» schlummernd ruht,
Durch kräftiges Vorangchn aufzufchrccken,
Daß sie mit uns vereint das Vaterland
In seinem unabhängigen Bestand
Selbstständig, sest und ruhmvoll auferbauen.
Gelingt es uns, den alten Geist zu wecken,

So dürfen wir vertrauend vorwärtsschauen.

Sinner.
Vollkommnen Beifall zollt mein Herz wohl euern
Gerechten, vaierlandifch edeln Zwecken;

Ich fürchte nur, ihr mög't sie nicht erreiche».
Wie werdet eure Mitwelt ihr erneuern
Und einen völlig andern Geist erwecken?

Die Zeit, sonst täuschen mich gar alle Zeichen,
Räth uns vielmehr, den Stürmen auszuweichen,
Als einen offnen Widerstand zu wagen.
Mit den vorhandnen Kräften will ich lieber
Des Vaterlandes Wohlfahrt noch bewahren:
Vorsichtig muß man durch die Klippen fahren.
Das schwache Schifflein steuert klug vorüber, —
Mit vollen Segeln würd' es sich zerschlagen.

Steiger.
Begründet allerdings ist euer Rath,
Doch kann ich meiner Hoffnung, nicht entsagen.
Wer's redlich meint, darf wohl auch etwas wagen,
Unglaubliches vermag entfchloffne That,
Wir haben uns ein gutes Ziel ersehn,

Drum wird auch Gott mit uns im Bunde stehn,
Das ganze Volk uns treu zur Seite gehn.

Sinner.
Fürwahr, Ihr denket Großes zu vollbringen.
Was ich vermag, — Ihr sollt mich willig sehn.

Mög' Niemand unter uns Euch widerstehn!
Gott lass' es Euch zu unserm Heil gelingen!






































